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Jum fadjot uttö $tad)öatkm.

©te SDZutter tut ©prucpmort.
©te ©enfmetfe ehteg SBoffeâ liegt in feinen
©prütpmöttetn, unb eg ift ht ber ©pat
tüptenb, melcp' pope 2Öertpfcpci£ung bet

gnten 2Jtutter aug ben ©pritcpmottern aflet
Söttet perborleuiptet. dg gibt feine folcpe
5ftutter, fagt ber ©pantet, tote bie, melcpe

ipt Ätnb getragen pat. diner Gutter Siebe

ift bie befte bon allen, peifjt eg in ^nbten.
©et SSergamaêf fagt : 3Jintter mein, immer
mein, möge tetcp aber arm i<p fein, nnb
ber Sßenetianer : Butter, SJîntter! mer fte
pat, ruft fte; mer fte nicpt pat, bermtft fte.
©et ©eutfcpe pat über ben SBertp ber SOîutter
bie fßfiltcpfien ©ptitcpmottpetlen : SÄuttertreu
ift tägli(p neu. 3fi bie SOîntter nocp fo arm,
giebt fte bocp bem «Stinbe marm. SSeffet
einen reicpen SSater verlieren, alg eine arme
SJiutter. SÖag ber SDîntter an'g .§erj, gept
bem Sßater nur an'g Änte. ©er Ühtffe fagt
fmetifcp: ©ag debet ber SOÏutter polt ben
SDîecteggtunb perauf. ©er ©fcpecpe nnb
Seite fagt : SJintterpanb ift mei(p, amp menn
fte fcplagt. 2Sag bie SDîûtter leiben mitffen,
britrfen bie Italiener mit ben SBorten aug:
SDintter mitt fagen SJîartprertn. Opne SJiutter
ftnb bie Ätnber üertoren, mie bie SStenen

opne SBeifel, fpttcpt ber Ôtuffe. SBenn bie

SDîûtter ftirbt, lögt bie Familie fiep, fagt
ber 3nbter; ift bie Butter tobt, fo ift ber
Sßater blinb — ber Italiener.

*
aSerfcpieben — nnb bocp gletcp.

Sitte Sftenfcpen gleiten ftcp im ©obe. ©on*
berbar, baf? bie SDîenfcpen einanber gleicpen,
menn fte betfcpteben ftnb.

Seprer: SBarum if(p b'deburt bom
^eitanb jerft bene -§irte o'rfünbiget morbe?
Sangeg ©tittfcpmeigen, ettbltcp pebt f^rtp
bie <§anb auf: Sffiil b'r ©tatt ipre tfcp gft.

Sßär maipt arm Sut im Danton SBärit

@g mar ein falter SBinternacpmittag, alg
icp raffen ©cpritteg mein $iet, bag Sorf X.,
ju erreichen firebte, um bafelbft einer Seprer*
fonferenj beijutoopnen. Sor mir per auf ber

partgefrorenen ©träfe gieng ein jerlumpteS
Sftftbcpen, bag ein fteineS 5tinb auf bem 2Irme

trug. Seim Stäperfommen erfannte icp, baf
eg eine früpere ©cpüterin bon mir mar, einer

igaugpaltung angepörenb, bie bor etma einem

Sapre nacp 30. mS/ meil ber Sater bort bei ben
lorreftionSarbeiten Slrbeit gefunben patte.

Seim Soritbergepen moßte icp bag ÜMbcpen
eben anreben, alg eg, opne bie 2lugen aufju*
fdplagen, bie fèanb augftrecfte: ,,©g Sllmuefe,
igerr, b'r ©ott'gmiHe."

„© Sîâbeli, geifcp bu jp| gaNbettle?" rief
icp entriiftet aug. „©dpäm bi, bag pätt i nit bo

b'r g'glaubt, bifcp füfdp eg brabg 2Jîeitf<pi gft."
Sag 3JJäbdpen- mar beim Stange meiner

©timnte jufammengefapren unb blutrotp ge*

morben, eg ftotterte einige SBorte ber @nt*

fcpulbigung.
„SBopi mottifcp?" frug icp.

„&ei ga 30.," ermiberte eg leife.
„Ifenu," fupr icp fort, „ba pei m'r b'r glpcp

SBeg, u bu cpafcp m'r b'ricpte, marum bafs b'iPï
geifcp ga bettle. gtüecper p^n i no recpt biel
uf bpr Sluetter g'pa, i muef eg fäge, 'g ifcp

m'r leib, bap i mt fcppnt'g tüfcpt pa."
„3Be m'r'g angerg macpe cpönnti, Siüetti

fdpicfti mi g'münb nit ga peufcpe," fagteüKftbeli,
„un menn i öppig g'fft^ j'b'rbiene, i tpät'g mäger
o nit, meber me ®ir müftit, mie m'r jmeg fp,
©dpuemeifter Suegit grifeli pet unger bem Söcflt
niit ag b'g ^emmli, un i pa fener ©trümpf.
©it mänger, mänger SBucpe pei m'r fe 2>Hlcp

mep, un Srob j'cpaufe b'rmeu m'r o nit.
„Slber ifdp b'r 3letti be g'ftorbe ober cpranfne,
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Zum Lachen und Nachdenken.

Die Mutter im Sprüchwort.
Die Denkweise eines Volkes liegt in seinen
Sprüchwörtern, und es ist in der That
rührend, welch' hohe Werthschätzung der

guten Mutter aus den Sprüchwörtern aller
Völker hervorleuchtet. Es gibt keine solche

Mutter, sagt der Spanier, wie die, welche

ihr Kind getragen hat. Einer Mutter Liebe

ist die beste von allen, heißt es in Indien.
Der Bergamask sagt: Mutter mein, immer
mein, möge reich oder arm ich sein, und
der Venetianer: Mutter, Mutter! wer sie

hat, ruft sie; wer sie nicht hat, vermißt sie.
Der Deutsche hat über den Werth der Mutter
die köstlichsten Sprüchwortperlen: Muttertreu
ist täglich neu. Ist die Mutter noch so arm,
giebt sie doch dem Kinde warm. Besser
einen reichen Vater verlieren, als eine arme
Mutter. Was der Mutter an's Herz, geht
dem Vater nur an's Knie. Der Russe sagt
poetisch: Das Gebet der Mutter holt den

Meeresgrund herauf. Der Tscheche und
Leite sagt: Mutterhand ist weich, auch wenn
sie schlägt. Was die Mütter leiden müssen,
drücken die Italiener mit den Worten aus:
Mutter will sagen Märtyrerin. Ohne Mutter
sind die Kinder verloren, wie die Bienen
ohne Weisel, spricht der Russe. Wenn die

Mutter stirbt, löst die Familie sich, sagt
der Indier; ist die Mutter todt, so ist der

Vater blind — der Italiener.
»

Verschieden — und doch gleich.
Alle Menschen gleichen sich im Tode. Son-
derbar, daß die Menschen einander gleichen,
wenn sie verschieden sind.

»

Lehrer: Warum isch d'Geburt vom
Heiland zerst dene Hirte v'rkündiget worde?
Langes Stillschweigen, endlich hebt Fritz
die Hand auf: Wil d'r Stall ihre isch gsi.

Wär macht arm Lüt im Kanton Bärn
Es war ein kalter Winternachmittag, als

ich raschen Schrittes mein Ziel, das Dorf X,,
zu erreichen strebte, um daselbst einer Lehrer-
konferenz beizuwohnen. Vor mir her auf der

hartgefrorenen Straße gieng ein zerlumptes
Mädchen, das ein kleines Kind auf dem Arme
trug. Beim Näherkommen erkannte ich, daß
es eine frühere Schülerin von mir war, einer

Haushaltung angehörend, die vor etwa einem

Jahre nach X. zog, weil der Vater dort bei den

Korrektionsarbeiten Arbeit gefunden hatte.
Beim Vorübergehen wollte ich das Mädchen

eben anreden, als es, ohne die Augen aufzu-
schlagen, die Hand ausstreckte: „Es Almuese,
Herr, d'r Gott'swille."

„E Mädeli, geisch du jhtz ganbettle?" rief
ich entrüstet aus. „Schäm di, das hätt i nit vo
d'r g'glaubt, bisch süsch es bravs Meitschi gsi."

Das Mädchen war beim Klänge meiner
Stimme zusammengefahren und blutroth ge-

worden, es stotterte einige Worte der Ent-
schuldigung.

„Wohi wottisch?" frug ich.
„Hei ga X.," erwiderte es leise.
„He nu," fuhr ich fort, „da hei m'r d'r glych

Weg, u du chafch m'r b'richte, warum daß d'jyz
geisch ga bettle. Früecher ha-n i no recht viel
uf dhr Muetter g'ha, i mueß es säge, 's isch

m'r leid, daß i mi schynt's tüscht ha."
„We m'r's angers mache chönnti, Müetti

schickti mi g'wünd nit ga heusche," sagte Mädeli,
„un wenn i öppis g'säch z'v'rdiene, i thät's Wäger
o nit, weder we Dir wüßtit, wie m'r zweg sh,

Schuemeister! Luegit Fritzli het unger dem Röckll
nüt as d's Hemmli, un i ha kener Strümpf.
Sit mänger, mänger Wuche hei m'r ke Milch
meh, un Brod z'chaufe v'rmeu m'r o nit.

„Aber isch d'r Aetti de g'storbe oder chrankne,



ober bet er nüt j'b'rbiene, baff b'r föbli bös
jweg fbb?" frug icb-

,,S)'r Stetti îjâtt fc^o Slrbeit, trenn er toett,"
erntiberte baS SMbdben, „toeber für ÜS (bunt's
faft uf'S ©Ifjd^e ufe, gäb er fc^taffet ober nit, mir
bei nüfti nüt b'rbo. SJiüetti bet b'^uâ^attig fcbo
lang faft aüeini müefse bürefdjteipfe, un toe'S
b'm Sletti jur ©elteni einifd^ öppei re ©binbbetti,
ober füfcb, neuiS g'beufdje bet, fu bet er g'fCued^et
mit ibrn un toüeft tba, un bätt SOtuetb g'ba mit
be güfte binger is. SCber nüfti bei m'r iS benn
b'S 33ettte'S geng möge bertoebre, b'S SJtüetti
ifcb grufam ärftig un bet ÜS o geng jur Slrbeit
g'mufteret, bo toege toenn geuft sunt Sifcb fifee,
ba brucbt'S öppis. — ©cbo tetfcbte SSinter ifcb'S
gnue g'gange, mir bei fd^o grab nam Sleujabr
fener fèerbôpfel meb gba, meber no eS paar
©teicbrätte bott, too b'S Sftüetti bet toette für
b's ©efce fbare, eS bet albej b'r ©better bfcbtoffe,
toe's nit babeim gfi ifc|, baff m'r ibrn nit gangi
b'rbo ga nüb n ga cbocbe. — Slber g'felbifcb bei
m'r bocb no e ©eiff g'ba un SJtüetti bet möge
b'rbiene, baff m'r 'S bocb b'rmöge bei -UtaiS
j'dbaufe un ©affee ä'macbe. Uf e fèuStage jjei
m'r is g'freut, Sir giaubit nit trie, ©dbuemeifter.
3u üfer 33bnfig g'bört no fei orbli fëerb un ba
bei m'r grufam glbfi gb« mit fßftanse; mängtfcb
toe b'SSJiüetti am Stbe bo re SBöfdj beicbo ifcb,
bei ig un eS un b'r gröfjt S3ueb no im Sftonb=
fdbbn bis um jecbni, èrtgleft buffe g'fodjte. U bie
Suebe; toe fi fo bwngerig gfi fb u fo gluftig
toorbe fb über bie früf<bg'fe|te £erböbfel un
öjrpe b'rbo füregrübelt u g'geffe bei, fet b's SJtüetti
abg'tofrt, toe'S eS g'merït bet, bo toege mir
cbönne-n is fbä fauft no djlb lb*>e, im fèe'rbft un
im SBinter cbönni m'r äerböbfel effe bis anue,
bet'S atbeg g'feit."

„Slber bet ecb be b'r Sletti nüt g'bulfe, ober
bet er benn nimme a b'r Eorreïtion g'arbeitet ?"
frug icb, als bas ÜDiäbcben eine fßaufe machte.
„3 ba g'bört, fie toerbi nit fcblecbt jablt."

„Sttei fie madbe fdbbn Saglöbn," ertoiberte
SJiäbeli. „SlfangS bet er is all bierjecbe Sag
öfife e geuffräniler g'gäb u be bei m'r ibrn be
abe müeffe ga ä'3mmiS trüge, aber na=n es paar
SBudbe bi längers je weniger, u bu bet b'S SMetti
S'feit, eS o'rmög ne toäger nimme j'fuere, toenn
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er ibrn bocb nüt güb toett, er föH ba effe, too=n
er fbS ©elb biträgi, u bu ifcb er bu bi beut neue
fßintetoirtb gab'©boft nüb, wo bert i b'r Stäcbtfemi
toobnt. — D bir giaubit nit, ©dbuemeifter, toie
mir iS uf bie fèerbôpfel g'freut bei; mäugifdb
toenn i be ©blbne b'Sadj nit ba möge borweg
effe u fo junger g'ba ba « nit ba dbönne fcblafe
ä'Slacbt, bam i toobl g'lebt a üfem fpflanäbläfc
u nacbeg'redbnet, toie mänge Sag bafs 'S no gang,
bis m'r cbönni ga nüb, n be bet'S mi büecbt,
i g'fjoür b'r fèunger minger. — 3bJ uSgenbS
«geumonat bet is einifcb b'è Sftüetti erlaubt, mir
un ©briftin, e ©borb bott ga ga j'reicbe. SJtir
fb abg'lüffe, aber toie mir cböme un grabe toei,
dbunt bü neu pntetoirtb u feit, mir fötti baS

ume la fb, bie fpflanjig fbg fbni. 3 ba î'erfdb
no g'meint, er g'fpaffi, un füge ganj läctjerlig:
3a bäidj toobl, u toott b'r©barft nüb fürm e

©tube umj'fcblab, bu nimmt er m'r ne us b'r
&ang u feit: „SMtfdfi, bef<b g'bört, la bas fb,
füfcb toei m'r be angers j'fäme rebe. Sb Sletti
un bie Slngere fb m'r f^ulbig gfi für Brönj
un bei m'r bie ^flanjige ba abtrete u ba bbfft
!e SDÎuS meb e gäbe b'rbo ab."

©brifti un i fb betg'gange mit üfem leere
©borb, toie toe m'r teuf im SBobe inne tbüte
laufe, eS bet is büecbt, toem'r'S ume b'nt SJiüetti
u be ©'fcbtoifterti nit müe|U bei ga füge; aüS
felber bet toäger ïeS bon is g'finnet, un bocb
bei m'r felbe Sag nüt j'3mmiS g'ba, toil m'r
baidjt bei, mir djônni be j'Stacbt ^erböbfel
g'fcbtoette. SOtüetti ifcb dbrbbetobfeeS toorbe, too
m'r ibrn'S b'ri^tet bei, toaS is b'r fßintetoirtb
g'feit beig, un ifcb mit be=n angere SBbbere
enangernab abg'lüffe ga luege, gäb'S toabr fbg.
Un eS ifd; WbS e fo g'fi, bü fcbledjt SJta bet
bene SJlannegäb j'treidbe, fo biel ba^ fie nume
toette bei, u fe no felber ag'ftrengt b'rjueunüt
bo 3able g'feit, bis er fe im Sätfdb g'b® bet,
bu bei fie=n ibrn müefee bie ipflanjige abtrete,
too ïene ïe ©treiib bra g'toercbet bet, un bie
arme Salter bei dbönne luege, toaS fie mit ibre
bungerige blutte ©binge afabje, er bet ume
g'läcblet b'rjue."

„SaS if^i bocb ö grüSlig gfi für ecb," fagte
icb, als baS 9)läbdben bon ber ©rinnerung er=

griffen fcbwieg unb ftcb bie Slugen troclnete,

oder het er nüt z'v'rdiene, daß d'r sövli bös
zweg syd?" frug ich.

„D'r Aetti hätt fcho Arbeit, wenn er wett,"
erwiderte das Mädchen, „weder für üs chunt's
fast uf's Glhche use, gäb er schaffet oder nit, mir
hei nüsti nüt d'rvo. Müetti het d'Hushaltig fcho
lang fast alleini müeße düreschleipfe, un we's
d'm Aetti zur Selteni einisch öppei re Chindbetti,
oder süsch, neuis g'heusche het, su het er g'fluechet
mit ihm un wüest tha, un hätt Mueth g'ha mit
de Füste hinger is. Aber nüsti hei m'r is denn
d's Bettle's geng möge verwehre, d's Müetti
isch grusam ärstig un het üs o geng zur Arbeit
g'musteret, vo Wege wenn Feufi zum Tisch sitze,
da brucht's öppis. — Scho letschte Winter isch's
gnue g'gange, mir hei scho grad nam Neujahr
kener Herdöpfel meh gha, weder no es paar
Steichrätte voll, wo d's Müetti het welle für
d's Setze spare, es het albez d'r Cheller bschlosse,
we's nit daheim gsi isch, daß m'r ihm nit gangi
d'rvo ga näh u ga choche. — Aber z'selbisch hei
m'r doch no e Geiß g'ha un Müetti het möge
v'rdiene, daß m'r 's doch v'rmöge hei Mais
z'chaufe un Gaffee z'mache. Us e Hustage hei
m'r is g'freut. Dir glaubit nit wie, Schuemeister.
Zu üser Bhusig g'hört no fei ordli Herd un da
hei m'r grusam Flhß gha mit Pflanze; mängisch
we d's Müetti am Abe vo re Wösch heicho isch,
hei ig un es un d'r größt Bueb no im Mond-
schyn bis um zechni, ènglefi dusse g'fochte. U die
Buebe) we st so hungerig gsi sh u so glustig
worde sh über die früschg'setzte Herdöpfel un
öppe d'rvo füregrübelt u g'geffe hei, het d's Müetti
abg'wixt, we's es g'merkt het, vo Wege mir
chönne-n is jyz sauft no chly lhde, im Herbst un
im Winter chönni m'r Herdöpfel esse bis qnue,
het's albez g'seit."

„Aber het ech de d'r Aetti nüt g'hulfe, oder
het er denn nimme a d'r Korrektion g'arbeitet?"
frug ich, als das Mädchen eine Pause machte.
„I ha g'hört, sie werdi nit schlecht zahlt."

„Nei sie mache schön Taglöhn," erwiderte
Mädeli. „Afangs het er is all vierzeche Tag
öppe e Feuffränkler g'gäh u de hei m'r ihm de
ahe müeße ga z'Jmmis träge, aber na-n es paar
Wuche bi längers je weniger, u du het d's Müetti
g'seit, es v'rmög ne Wäger nimme z'fuere, wenn
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er ihm doch nüt gäh well, er söll da esse, wo-n
er shs Geld hiträgi, u du isch er du bi dem neue
Pintewirth gad'Chost näh, wo dert i d'r Nächtsemi
wohnt. — O dir glaubit nit, Schuemeister, wie
mir is us die Herdöpfel g'freut hei; mängisch
wenn i de Chlhne d'Sach nit ha möge vorweg
esse u so Hunger g'ha ha u nit ha chönne schlafe
z'Nacht, ha-n i wohl g'lebt a üsem Pslanzblätz
u nacheg'rechnet, wie mänge Tag daß 's no gang,
bis m'r chönni ga näh, u de het's mi düecht,
i g'spür d'r Hunger minger. — Jyz usgends
Heumonat het is einisch d's Müetti erlaubt, mir
un Christin, e Chord voll ga ga z'reiche. Mir
sh abg'lüffe, aber wie mir chôme un grabe wei,
chunt dä neu Pintewirth u seit, mir sölli das
ume la sh, die Pflanzig shg shni. I ha z'ersch
no g'meint, er g'spassi, un säge ganz lächerlig:
Ja däich wohl, u wott d'r Charst näh für-n e

Stude umz'schlah, du nimmt er m'r ne us d'r
Hang u seit: „Meitschi, hesch g'hört, la das sh,
süsch wei m'r de angers z'säme rede. Dh d'r Aetti
un die Angere sh m'r schuldig gsi für Brönz
un hei m'r die Pflanzige da abtrete u da bhßt
ke Mus meh e Fade d'rvo ab."

Christi un i sh heig'gange mit üsem leere
Chorb, wie we m'r teuf im Bode inne thäte
laufe, es het is düecht, wem'r's ume d'm Müetti
u de G'schwisterti nit müeßti hei ga säge; a üs
selber het Wäger kes von is g'sinnet, un doch
hei m'r selbe Tag nüt z'Jmmis g'ha, wil m'r
däicht hei, mir chönni de z'Nacht Herdöpfel
g'schwelle. Müetti isch chrhdewhßes worde, wo
m'r ihm's b'richtet hei, was is d'r Pintewirth
g'seit heig, un isch mit de-n angere Whbere
enangernah abg'lüffe ga luege, gäb's wahr shg.
Un es isch prezys e so g'si, dä schlecht Ma het
dene Manne gäh z'treiche, so viel daß sie nume
welle hei, u se no selber ag'strengt d'rzue u nüt
vo Zahle g'seit, bis er se im Lätsch g'ha het,
du hei sie-n ihm müeße die Pflanzige abtrete,
wo kene ke Streich dra g'werchet het, un die
arme Whber hei chönne luege, was sie mit ihre
hungerige blutte Chinge afahje, er het ume
g'lächlet d'rzue."

„Das isch doch o grüslig gsi für ech," sagte
ich, als das Mädchen von der Erinnerung er-
griffen schwieg und sich die Augen trocknete.
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„fitoli ÏRûbi u yötolt gfrettb $'ba u be ^'gfe^, tote
eim ungereinifd? 21E'§ Oor em ÏRut etoeg grto
toirb. S3 toirb bfy3 SRüetH o Çert rtac^e grto Ça.

,,2lEtoeg bet's," anttoortete ERäbeli. „SBo '3
beicbo ifcfj, §et'3 längs ©tfiä nit cfyönne rebe
bor fßläre un i b'r SRadjt bruf fyet es eS tobtnigS
(S^ing überdjo it fafdj) müefje fterbe bra.
fiber ifdj es nie mety redft g'fung toorbe un dja
toeneli b'rbiene. — D ©c|uemeifter, mir ^ei
g'meint, mir Çeigi böS g'Ija im tetfd^te SBinter
un im <gu3tage, aber fiber bei m'r mängifcb
S'fäme g'feit, mir ^eigi'3 benn guet g'ffa gege
IbJ. fOiüetti geng cbranîS, niene feS S3rö3meli
i'effe, ïe ÏRilcb meb, bo toege b'Seifj 4>et m'r
j'fDîartiStag müefje b'rdjaufe für cbönne b'r
fèuSjeiS &'gä§, fafdj feni ©bleiber, unjbj, too fo
biel (Schnee if<^>, djeu m'r nit emal ga "gol^ uftefei
SBatb — luegit, ba bei m'r is toäger toäger üjeä
SebeS nüt meb toüffe as'fab toeber ga ga j'beufdje,
toeber rid^tig, toenn i'S g'toüfjt ^ätt, bafj SDir
m'r fyingernadje cbämit, i bütt nit börfe, glaubit'S
bocb red^t, ©cbuemeifter."

SRit naffen Slugen fab ba§ bleiche Äinb ?u
mir auf. 2ln ber SBabrbeit ibter ©rjü^lung
fonnte idb nicbt jtoeifeln, ^atte id? bie ©efdbicbte
boc^t fc^on bon anb'rer ©eite fyer gehört unb
toaren baS 2Räbcben unb ifjre flutter mir, toie
fei)on bemerït, als brab befannt. „SoS 2Räbeli,"
jagte idj, „ga bettle gang nimmeb; toe b'r nüt
meb toüffit aj'fab, fu cbörnit borebelj no jue m'r,
m'r toei be Eppe Iuege, u fäg em ÜRüetti, eS

föH edb nit meb b'm ättmuefe nabfcbicfe, g'börfd?.
Sue, für bie arme Süt, too brab blçtoe un b'r
(Sljopf über em SBaffer blatte wei, lebt b'r alt
©ott geng no u bie guete Süt fterbe nit uS,
b'rgifj baS nit. — tin eburnm morn jue m'r,
üfe fèanS toirb toobl öpfnS cbömte etmangle,
baS btmt 23rüeberli toarm git, u ©trümpf für bi
fb öiEicbt o a me Drt." „fB'rgelt'S ©ott, ©d^ue=
meiner, u b'büet ©d? ©ott, ba muefs i ab'," fagte
äRäbeli, gab mir bie föanb unb eilte bem
jertjubelten «QäuScben ju, baS fie ifyre fèeimat
nannte unb baS fo biel Sammer unb bittere
Jtotb in fieb fd^lof.

Sdj aber fiatte ben Vortrag ganj bergeffen,
ben id? an ber beborfte^enben Äonferen^ galten
tooEte. ©rbarmen unb geredete ©ntrüfiung er?

füEten mein §erj unb icb badfte, toie biel ©lenb
unb ©cfurlerei bodj toeniger toüren, toenn Stile

mit reblicfem SBiEen unb bereinter Äraft ben

in'S §erj beS SSolîeâ eingebrungenen giftigen
geinb, bie ©clmapgpeft, befämpfen toürben.

fölerfttmrbige feigen ttnb-âeitung§fc^Ht^eI.

-fôeute fiarb fdjon toieber unfer lieber

2BiIbelnt. — (S3 toirb gefugt eine ^ranjöfttt
jur (Etjiebung fleiner Einher, eine geborne

erhält ben SSorjug. — (Sine Äb^in, bie mit
guten 3eugniffen fo^en fann, finbet fofort
Slnfteliung in einer Äüc^e. — 3n ber SRacft

fant 9llte§ an ben £ag. — ÎDet £obte
fc^reibt ftd) ^nber. — 3m ^elbe lagert
SSertonnbete nnb Xobte, bie nad) d^ülfe

riefen. — @ie fenfte ba3 niebtidre itöfrf^en
unb flaute in bie Slbenbtoolfen emfror. —

35ie Äuget traf ilftt, bnrdfbo^rte feine fBruji,
jerf^metterte ben étûdentoirbel unb tif ein

Sodf in feinen 9tocf.

Untroftti^.
Sebenêberfi^emngêagent: „«§ier,

fDlabame, ber SSetrag, für toelc^en 3^ ber^

ftorbener ^err ©emafl ,berft$ert toar."
SBitttoe: ,,QÏ<^, bag biele fc^öne

®elb! SBenn mein guter 3Äann bag boc^

erlebt ^âtte!"
Uttft^nlbig.

„50lama, eg toâre boc^ fc^ön, toenn ic^

ttodf ein @(^toeftercfen flatte, — beftelle

bo^ eing bet bem ©torefy!" — „3lber, Siti,
toag toürbe ber fßafra bajn fagen?" — ,,2w
fj}af)a? ber toirb gar nid)t barum gefragt!"

Strotfettc SBaljrljeit.
@g liegt oft an ber ^angjuc^t, baf

3emanb fpäter ing 3«^t^ang fommt.
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„sövli Mühj u sövli Freud z'ha u de z'gseh, wie
eim ungereinisch All's vor em Mul eweg gno
wird. Es wird dhs Müetti o hert nache gno ha.

„Allweg het's," antwortete Mädeli. „Wo 's
heicho isch, het's längs Stück nit chönne rede
vor Pläre un i d'r Nacht druf het es es todtnigs
Ching übercho u fasch müeße sterbe dra. Jyz
sider isch es nie meh recht g'sung worde un cha
weneli v'rdiene. — O Schuemeister, mir hei
g'meint, mir heigi bös g'ha im letschte Winter
un im Hustage, aber sider hei m'r mängisch
z'säme g'seit, mir heigi's denn guet g'ha gege
jyz. Müetti geng chranks, niene kes Brösmeli
z'esse, ke Milch meh, vo Wege d'Geiß hei m'r
z'Martistag müeße v'rchaufe für chönne d'r
Huszeis z'gäh, fasch keni Chleider, un jyz, wo so
viel Schnee isch, cheu m'r nit emal ga Holz uflese i
Wald — luegit, da hei m'r is Wäger Wäger üses
Lebes nüt meh wüsse az'fah weder ga ga z'heusche,
weder richtig, wenn i's g'wüßt hätt, daß Dir
m'r hingernache chämit, i hätt nit dörfe, glaubit's
doch recht, Schuemeister."

Mit nassen Augen sah das bleiche Kind zu
mir auf. An der Wahrheit ihrer Erzählung
konnte ich nicht zweifeln, hatte ich die Geschichte
doch schon von and'rer Seite her gehört und
waren das Mädchen und ihre Mutter mir, wie
schon bemerkt, als brav bekannt. „Los Mädeli,"
sagte ich, „ga bettle gang nimmeh; we d'r nüt
meh wüssit az'fah, su chömit voredeh no zue m'r,
m'r wei de öppe luege, u säg em Müetti, es

söll ech nit meh d'm Almuese nahschicke, g'hörsch.
Lue, für die arme Lüt, wo brav blybe un d'r
Chops über em Wasser b'halte wei, lebt d'r alt
Gott geng no u die guete Lüt sterbe nit us,
v'rgiß das nit. — Un chumm morn zue m'r,
üse Hans wird wohl öppis chönne etmangle,
das dym Brüederli warm git, u Strümpf für di
sy villicht o a me Ort." „V'rgelt's Gott, Schue-
meister, u b'hüet Ech Gott, da mueß i ab'," sagte
Mädeli, gab mir die Hand und eilte dem
zerhudelten Häuschen zu, das sie ihre Heimat
nannte und das so viel Jammer und bittere
Noth in sich schloß.

Ich aber hatte den Vortrag ganz veraessen,
den ich an der bevorstehenden Konferenz halten
wollte. Erbarmen und gerechte Entrüstung er-

füllten mein Herz und ich dachte, wie viel Elend
und Schurkerei doch weniger wären, wenn Alle
mit redlichem Willen und vereinter Kraft den

in's Herz des Volkes eingedrungenen giftigen
Feind, die Schnapspest, bekämpfen würden.

Merkwürdige Anzeigen und Zeitungsschnihel.

Heute starb schon wieder unser lieber

Wilhelm. — Es wird gesucht eine Französin
zur Erziehung kleiner Kinder, eine geborne

erhält den Vorzug. — Eine Köchin, die mit
guten Zeugnissen kochen kann, findet sofort
Anstellung in einer Küche. — In der Nacht
kam Alles an den Tag. — Der Todte
schreibt sich Huber. — Im Felde lagen
Verwundete und Todte, die nach Hülfe
riefen. — Sie senkte das niedliche Köpfchen
und schaute in die Abendwolken empor. —

Die Kugel traf ihn, durchbohrte seine Brust,
zerschmetterte den Rückenwirbel und riß ein

Loch in seinen Rock.

Untröstlich.

Lebensversicherungsagent: „Hier,
Madame, der Betrag, für welchen Ihr ver-
ftorbener Herr Gemahl persichert war."

Wittwe: „Ach, das viele schöne

Geld! Wenn mein guter Mann das doch

erlebt hätte!"
Unschuldig.

„Mama, es wäre doch schön, wenn ich

noch ein Schwesterchen hätte, — bestelle

doch eins bei dem Storch !" — „Aber, Lili,
was würde der Papa dazu sagen?" — „Der
Papa? der wird gar nicht darum gefragt!"

Trockene Wahrheit.
Es liegt oft an der Hauszucht, daß

Jemand später ins Zuchthaus kommt.
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